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Singer Isidor, Journalist und Statistiker. 
Geb. Pest (Budapest, Ungarn), 16. 1. 1857; 
gest. Wien, 8. 12. 1927; mos. – Sohn eines 
Textilgroßhändlers. S., der 1861 mit seinem 
Vater nach Wien übersiedelte, stud. nach 
der Matura am kgl. preuß. Stiftsgymn. in 
Zeitz 1876–77 an der phil. Fak. der Univ. 
Wien, anschließend bis 1880 Jus (mit Un-
terbrechung durch Stud. an der Univ. Graz 
1878); 1881 Dr. jur., 1885 Priv.Doz. für 
Statistik an der Univ. Wien, ab 1892 ao. 
Prof. 1882–84 unternahm S. eine Stud.reise 
durch Böhmen, deren Ergebnisse er 1885 in 
seinen „Untersuchungen über die socialen 
Zustände in den Fabrikbezirken des nord-
östlichen Böhmen“ publ. 1893 gem. mit 
dem Journalisten Heinrich Kanner in den 
USA, gründete S. im darauffolgenden Jahr 
mit diesem sowie mit Bahr (s. d.) in Wien 
die linksliberale und im Naheverhältnis 
zum Ver. für Sozialpolitik stehende literar. 
WS „Die Zeit“, die aufgrund ihrer regie-
rungskrit. Haltung auch mehrmals Repres-
sionen unterworfen war. 1902 erfolgte die 
Umwandlung in eine Tagesztg. in Form ei-
ner AG, u. a. unter Mitwirkung von M. Hai-
nisch und E. Philippovich v. Philippsberg 
(beide s. d.). Aufwendig, mit neuen ameri-
kan. Reklamemethoden beworben, kämpfte 
die Ztg. jedoch bald mit wirtschaftl. Schwie-
rigkeiten. 1914 erfolgte die Entschuldung 
durch die Umwandlung in eine GmbH, 
doch die nach Kriegsbeginn auftretenden 
Schwierigkeiten aufgrund der pazifist.-ser-
benfreundl. Haltung des Bl. und der Unter-
stützung der Friedensinitiative um Meinl 
(s. d.), gipfelten im Dezember 1917 im 
zwangsweisen Verkauf der Ztg.: S. mußte 
Österr. verlassen, sich verpflichten, von 
jegl. journalist. Tätigkeit Abstand zu neh-
men, und ging in die Schweiz. 1920 nach 
Wien zurückgekehrt, übers. er u. a. Werke 
Upton Sinclairs, so 1921 „The Brass 
Check“, für das er auch das Vorwort verf., 
1922 „The Profits of Religion“, sowie 1924 
„The American Commonwealth“ von Ja-
mes Bryce. Er starb schwer verschuldet. 
W.: Über die socialen Verhältnisse in Ostasien, 1882; 
Die amerikan. Bahnen und ihre Bedeutung für die Welt-
wirtschaft, 1909; Die amerikan. Stahlind. und der Welt-
krieg, 1917; etc. 
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Singer Isidor (Isidore), Schriftsteller und 
Lexikograph. Geb. Mähr. Weißkirchen, 
Mähren (Hranice, Tschechien), 10. 11. 
1859; gest. New York, NY (USA), 20. 2. 
1939; mos. – Sohn eines Kaufmanns. S. 
verließ mit 10 Jahren seinen Heimatort, be-
suchte verschiedene Gymn. in Mähren und 
maturierte in Kremsier (Kroměříž). Er stud. 
in Wien 1878–82 an der Univ. (sein Dokto-
rat ist hier nicht nachweisbar) und angebl. 
am rabbin. Seminar sowie vermutl. in Ber-
lin an der Univ. und an der Hochschule für 
die Wiss. des Judentums. S., der ab 1885 
die „Allgemeine Oesterreichische Literatur-
Zeitung“ hrsg., arbeitete für den französ. 
Gesandten in Wien, dem er 1887 nach Paris 
folgte, wo er auch im Pressebüro des fran-
zös. Außenmin. beschäftigt war. Bereits 
früh setzte sich S. mit dem Ansteigen des 
Antisemitismus auseinander, etwa 1882 in 
seiner Schrift „Berlin, Wien und der Anti-
semitismus“, in der er den Antisemitismus 
in Wien als „künstlich importirtes Gift-
kraut“ aus Berlin und Österr. als „siegrei-
chen Vorkämpfer der Humanität und To-
leranz“ bezeichnete. In Paris wiederum 
gründete und publ. er die gegen Edouard 
Drumonts antisemit. „La Libre Parole“ ge-
richtete Z. „La Vraie Parole“ (1893–94), in 
der er auch in der Affäre um Alfred Drey-
fus Stellung für diesen bezog; noch 1904 – 
inzwischen von Europa in die USA emi-
griert –, veröff. er „Russia at the Bar of the 
American People“, ein Erinnerungsbuch an 
die Opfer des Kishinew-Pogroms. In New 
York niedergelassen, gab er hier nach Jah-
ren der finanziellen und redaktionellen Vor-
bereitung 1901–06 die zwölfbändige „Je-
wish Encyclopedia“ heraus, die – mit dem 
Namen S.s verbunden – für lange Zeit als 
Standardwerk maßgebl. bleiben und wichti-
ge Impulse für Judaica-Forschungen geben 
sollte. Von S.s anderen weitreichenden, 
v. a. auch enzyklopäd., Plänen wurde aller-
dings nur ein Tl., etwa die „International 
Insurance Encyclopedia“ (1909), verwirk-
licht. In den jüd. Kreisen Amerikas nicht 
unumstritten, beschäftigte sich S. publizist. 
auch mit religionsphil. Fragen, wobei er 
einen universalist. Standpunkt vertrat. 1922 


